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Tausende Menschen arbeiten in Wien für den Klimaschutz.

T I T E L S T O R Y

Wiens
Klimafreaks



Ganz im Gegenteil: Wer heute einen 
Job für den Klimaschutz hat, macht 
etwas Gescheites und hat Zukunft. ​In 
Wien arbeiten inzwischen Tausende 
an der Kühlung durch Pflanzen oder 
an Maschinen, die Energie sparen. Es 
lohnt sich, darin zu investieren – das 
bringt Jobs und Wachstum. In unserer 
Titelstory stellen wir „Klimafreaks“ vor. 
Außerdem im Heft: Warum ein Drittel 
der hohen Preise importiert ist. Weiters 
zeigen wir, wie uns Hochdruck im ​Job 
kurz zur Höchstform bringt, auf Dauer 
aber ungesund ist – und was ​die Firma 
dagegen tun muss.

Viel Freude beim Lesen!
Deine Redaktion: 
Peter, Katharina, Delna und Siniša
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Das sind die Klimafreaks​ 
Klimaschutz bringt Jobs –  
wie für Laura. Seite 10
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G E S U N D  I N  D E R  A R B E I T

F R AG E  D E S  M O N AT S

Mein neues Leben: 
Richard „schlitterte so dahin“ 
nach seinem Lehrabbruch. 
Jetzt hat er sich erfangen, ist ​
Baustoffverkäufer. Seite 24

Für Action – gegen Stress 
Hochdruck bringt uns in Höchstform. ​Aber 
dauernde Aufregung erschöpft.  
Seite 18

Erst mit 67 in die Pension? 
Wiener Arbeitnehmerinnen 
und Arbeitnehmer sind sich 

einig: Pension mit spätestens 
65 muss bleiben. Seite 16
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Blaulicht ein! 
Er muss in seinem Job vor allem 
Ruhe bewahren. Notfallsanitäter 
Sebastian Leitner. Seite 4
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MAHL 
ZEIT!

Der Pausentalk 

mit Wienerinnen  

und Wienern 

@work.
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Aus dem 
dritten Stock 
gestürzt?

W E R  I S T  E R ?

Sebastian Leitner,  
31 Jahre

WA S  A R B E I T E T  E R ?

Sebastian ist Notfallsani-
täter beim Roten Kreuz in 
Wien. Seine Schicht be-
ginnt mit dem Fahrzeug-
Check des Rettungswa-
gens. Der „RTW“ ist die 
rollende Intensivstation 
im Rettungsdienst.

WA S  G I B T  E S  Z U R  J A U S E ?

Wenn er vorkocht, dann 
österreichische Haus-
mannskost: Gulasch mit 
Hörnchen oder Eintopf-
gerichte – alles für die 
Tupperbox und Mikro-
welle. Leider geht Tafel-
spitz nicht vorgekocht, 
lacht er.

WA N N  A R B E I T E T  E R ?

Im Schichtdienst: 
6–18 Uhr oder 7–19 Uhr. 
In der Notfallrettung sind 
12 h-Schichten erlaubt, 
da formell Arbeitsbereit-
schaft gilt. Aber Sebastian 
sagt: In Wien fährt man 
eigentlich die ganze Zeit.

VO N  D E L N A  A N T I A-TAT I Ć 

FOTO  VO N  T I N A  H E R Z L

Wo machst du Mittagspause?
Leider oft sehr klischeehaft: bei 

McDonalds oder dem Würstlstand. ​
Ich versuche auch vorzukochen, aber 
das setzt voraus, dass ich zu Mittag ​zu 
einer Mikrowelle komme. Wir sind aber 
meist irgendwo in Wien unterwegs, ​und 
zur Rettungsstation zu fahren, ​geht 
sich mit den Fahrtwegen selten ​in 30 
Minuten aus. Die Mittagspause ​ist eine 
knappe Geschichte!

Es ist 11 Uhr. Wie viele Rettungseinsätze 
hattest du bis jetzt durchschnittlich?
An einem ruhigen Tag sind es drei Ein-
sätze bis 11 Uhr, an einem stressigen 
hatten wir auch schon sechs.

Was sind das so für Fälle?
Gestern Vormittag hatten wir zwei 
allergische Reaktionen und eine Herz-
rhythmusstörung. Internistische Not- 
fälle sind Klassiker in der Notrettung. 
Meist haben wir es nicht mit spek
takulären Verkehrsunfällen zu tun, 
sondern mit dem 80-jährigen Patienten 
mit 27 Medikamenten neben dem Bett 
und zehn Vorerkrankungen, von denen 
sich grad eine verschlechtert. Aber ​ein- 
bis zweimal im Jahr haben wir auch 
skurrile Fälle: „Verkehrsunfälle“ beim 
Sex kommen durchaus vor.

Was braucht es in deinem Beruf?
Meine Hauptaufgabe ist es, Ruhe ins 
Chaos zu bringen. Ich muss in einer 
stressigen Situation die Lage beruhigen 
und in einen Ablauf bringen. Und es 
braucht ein hohes Maß an Sozial-
kompetenz: Wir treffen auf Menschen 
in ihren schönsten oder schlimmsten 
Momenten, damit muss man umgehen. 

Bei welchen Situationen gerätst du 
dann in Stress?
Als Notfallsanitäter bin ich für Notfälle 
ausgebildet. Sprich: je kritischer der 
Fall, desto klarer der Einsatz. Wir sind 
darauf trainiert, Leute zu versorgen, ​
die aus dem dritten Stock gestürzt ​
sind oder einen Herzinfarkt haben. 
Da ​haben wir klare Abläufe im Team. 
Wo ich persönlich eher unrund werde, 
ist, wenn ich bemerke, dass Leute das ​
System missbrauchen. Weil sie lieber 
das Full-Service der 144 haben wollen, 
als zum Hausarzt zu gehen.

Ist man als Notfallsanitäter ein ​Adre-
nalinjunkie?
Die meisten von uns sind im Rettungs-
dienst, weil sie gerne retten. Man sieht 
einfach sehr schnell einen Erfolg in 
unserem Job – und das fühlt sich am 
Abend dann gut an. ↙

STECK

BRIEF

Dann kommt Sebastian Leitner mit der Rettung: Notfälle gehören 
seit 13 Jahren zu seinem Beruf. Im Pausentalk erzählt uns der 
Wiener Notfallsanitäter, was er bei seinen Einsätzen am Tag alles 
erlebt und ob Adrenalin zum Job dazugehört.
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Frauen verdienen noch immer brutto um 18 Prozent 
weniger als Männer – pro Stunde, also egal, ob in Vollzeit 
oder Teilzeit.

Das ist so viel, als würden Frauen ab 5. November gratis 
arbeiten. Darauf wird am Equal Pay Day zu diesem Datum 
aufmerksam gemacht.

3
2
1Drei Fakten  

zur Lohnlücke  
zwischen 
Frauen und 
Männern. Nur 6 Prozent der Lohnlücke sind durch unterschied-

liche Ausbildung, Branche und Betriebsgröße zu 
erklären. Der Rest ist unmittelbare Diskriminierung. 
Wie hoch sollte dein Einkommen sein? Rechne nach: 
gehaltsrechner.gv.at
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Das Gleichbehandlungsgesetz von  
1979 sagt klar: gleicher Lohn für 

gleiche Arbeit. Aber wenn du als Frau 
nicht weißt, dass du schlechter bezahlt 

wirst, kannst du dieses Recht auch 
nicht einfordern. Mehr Durchblick 

soll die EU-Lohntransparenzrichtlinie 
bringen. Viele Regeln gelten 

schon seit 7. Juni, ohne dass es 
ein österreichisches Gesetz gibt. 

Bei Problemen hilft dir deine 
Arbeiterkammer.

Unternehmen müssen seit 7. Juni be-
reits vor Abschluss des Arbeitsvertrags 

über das tatsächliche Einkommen 
informieren. Bewerberinnen und Be-

werber nach dem bisherigen Gehalt zu 
fragen, ist unzulässig. Tätigkeit, Verant-
wortung, Belastungen, Ausbildung und 
Berufserfahrung müssen bei Löhnen 
und Gehältern für alle gleich berück-
sichtigt werden. Arbeitnehmerinnen 
und Arbeitnehmer haben das Recht, 

dieses Schema zu kennen.

Lohntransparenz  
gilt seit 7. Juni.

Unternehmen  
müssen informieren.

Gut zu
 wissen!

Seit 7. Juni hast du ein Recht auf 
Auskunft über die durchschnittlichen 
Einkommen von Beschäftigten in ver-

gleichbaren Positionen, aufgeschlüsselt 
nach Geschlecht. Das Unternehmen 
muss die Frage spätestens innerhalb 
von zwei Monaten beantworten, und  

es muss alle einmal im Jahr über  
dieses Recht informieren. Der Vergleich 
mit dem Durchschnittslohn garantiert, 
dass die Anonymität trotz Transparenz 

gewahrt bleibt.

Transparenz bei 
Durchschnittslohn.
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Ein 35-jähriger Servicetechniker  
für Getränkezapfanlagen kon

trollierte nach seiner Kündigung seine 
Endabrechnung. Gegen das Ende 
seines Arbeitsverhältnisses hatte der 
Arbeitnehmer zwar nichts einzuwen-
den, aber: Ihm waren 580 Euro vom 
Lohn abgezogen worden, weil angeb-
lich Teile gefehlt hatten. Dabei tat das 
Unternehmen auch noch großzügig: 
„Wir weisen ausdrücklich darauf hin, 
dass das Reinigungsmittel aus Kulanz 
nicht einbehalten wird.“ Das fand der 
junge Wiener nicht korrekt und ging 
zur AK. Die Arbeiterkammer schickte 
dem ehemaligen Arbeitgeber eine 
Zahlungsaufforderung, doch der ließ 
es auf eine Klage ankommen.

Vor Gericht machte die Firma keine 
gute Figur, was die Nachvollziehbarkeit 
des Abzugs betraf, erzählt AK Juristin 
Corinna Walter: „Je mehr wir nach-
gefragt haben, desto mehr Unklarheiten 
sind aufgetaucht.“ Der Arbeitnehmer 
fuhr mit einem Dienstauto mit Werkzeug 
und Material zu Wartungs- und Repara-
tureinsätzen. Dabei war er weitgehend 
sich selbst überlassen, nach seinen 
Angaben. Wenn er Teile, die er verbaut 
hatte, anschließend erfassen musste, 
kannte er nicht einmal die Modell-
bezeichnungen, weil er nur eine ober-
flächliche Einschulung erhalten hatte. 

Für Nachfragen blieb keine Zeit, denn 
er musste schon zum nächsten Kunden-
termin. Teilweise tauschten die Service-
techniker untereinander auch unterwegs 
Teile, um keine Zeit zu verlieren.

Zuerst behauptete der Arbeitgeber, 
dass bei der Wartung des Dienstautos 
in einer Kfz-Werkstatt Teile abhanden-
gekommen seien. Der Arbeitnehmer 
hätte das ganze Material vorher aus-
räumen müssen. Als klar wurde, dass 
diese Argumentation nicht haltbar war, 
wurde behauptet, der Arbeitnehmer 
habe nicht zuverlässig gearbeitet. 
Jedoch: Die Inventur der Teile und 
des Werkzeugs am Ende des Arbeits-
verhältnisses führte der Arbeitnehmer 
gemeinsam mit seinem Vorgesetzten 
aus: Dieser zählte, der Techniker über-
trug die Zahl in die Liste. Dies geschah 
so hektisch und schnell, dass für eine 
Überprüfung keine Zeit blieb.

AK Juristin Corinna Walter: „Im Ergeb-
nis konnte niemand vor Gericht nach-
vollziehen, ob überhaupt etwas gefehlt 
hat. Einen Anwalt einzuschalten, hätte 
sich vielleicht nicht gelohnt. Aber die 
Arbeiterkammer prüft für ihre Mitglie-
der gerne jede Endabrechnung. Man 
braucht nicht ein paar hundert Euro 
herschenken, nur weil der Arbeitgeber 
meint, ihm fehlen ein paar Rohre.“ ↙

A
K JURIST:INN

E
N

AK 
HILFTÜ

B
E

R IHRE FÄLLE

Gegen seine Kündigung hatte ein Techniker nichts ein- 
zuwenden. Gegen 580 Euro Abzug bei der Endabrechnung  
aber schon. AK Juristin Corinna Walter half ihm.

Firma trickste  
bei der  
Abrechnung.

VO N  K AT H A R I N A  N AG E L E-A L L A H YA R I

FOTO  VO N  L I S I  S P E C H T

„Man braucht 
nicht ein paar 
hundert Euro her-
schenken, nur 
weil der Arbeit
geber meint,  
ihm fehlen ein 
paar Rohre.“

C O R I N N A  WA LT E R ,  

J U R I S T I N  B E I  D E R  A K  W I E N
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Bei Strom & Gas ​
Geld sparen.
Gerade vor der Heizsaison lohnt sich ein Blick auf den 
eigenen Energievertrag. Denn Strom- und Gasanbieter zu 
wechseln, ist überraschend einfach. Und so gehts:

Markus
Hasenberger
D I G I - C H E C K E R
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„Weil die Energiepreise stark 
schwanken, ist ein jährlicher 
Preisvergleich sinnvoll. Ich stelle 
mir dafür eine Erinnerung im 
Kalender. So vergesse ich nicht, 
nach Ablauf meiner Vertrags­
bindung wieder die aktuellen 
Preise zu vergleichen.“

Dein Digi-Checker hat auch ein Video ge-
macht, wie du bei Strom & Gas Geld sparen 
kannst. Er erzählt dir alles – vom Tarif
kalkulator bis zum neuen Energievertrag.

Zum Video ​kommst 
du unter ​wien.
arbeiterkammer.at/
anbieterwechsel

Das Video, wie ​du 
richtig Strom & Gas 
wechselst.

deinen Jahresverbrauch (findest du auf der 
Jahresabrechnung), deinen Energielieferanten ​und 
deinen aktuellen Vertrag.

Öffne e-control.at/tarifkalkulator. Die unabhängige 
Preisvergleichsplattform der e-Control zeigt dir alle 
Strom- und Gasanbieter Österreichs.

Wähle „Gas“ oder „Strom“ und gib deine Postleit-​
zahl sowie deinen Jahresverbrauch ein.

Starte die Abfrage. Die Tarife werden nach Preis ​
gereiht, und du siehst, wie viel du im Vergleich ​zu 
deinem aktuellen Tarif sparen kannst. Wichtig: ​Achte 
auf die Preisbindung!

Hast du einen passenden Tarif gefunden, klickst du 
auf „wechseln“. Du wirst zum Anbieter weitergeleitet 
und kannst dort den neuen Vertrag abschließen.

TA R I F K A L KU L ATO R .

W E C H S E L N .

P R E I S E  V E R G L E I C H E N .

I N FO S  E I N T R AG E N .

P R Ü F E  Z U E R S T :

Du kannst Tarife mit oder ohne Wechselrabatt  
anzeigen lassen. Achtung: Ein Rabatt macht den  
Tarif oft nur im ersten Jahr besonders günstig. ​Ver
gleiche deshalb nach einem Jahr erneut.

W E C H S E L R A B AT T.

Gib hier deinen aktuellen Energielieferanten ​und 
Vertrag an. So kannst du die Angebote direkt ​mit 
deinem bisherigen Tarif vergleichen.

A K T U E L L E S  P R O D U K T.
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für pflegende Angehörige.

Hier mehrInfos

Hier mehrInfos

Du hast ein Problem oder 
brauchst einen Rat? Ob 

Arbeitsrecht, Elternkarenz, 
Wohnen oder Konsumenten-

schutz – deine AK hilft!

Wir sind telefonisch von  
Montag bis Freitag von  

8 bis 15:45 Uhr erreichbar.

01/50165 
und am besten gleich  
mit dieser Durchwahl.

1201	� Arbeitsrecht, Eltern- 
karenz, Lehrlings- & 
Jugendschutz

1207 	 Steuer

1204 	� Pensions-, Unfall-,  
Krankenversicherung,  
Pflegegeldeinstufung

1209	� Konsument:innen  
(8–12 Uhr)

1208	� Arbeitnehmer:innenschutz 
und Gesundheitsberufe 
(8–12 Uhr)

1342	� Insolvenzen  
(Mo–Do 8–14 Uhr)

1345	� Wohnrecht (Mo–Fr  
8–12 Uhr & Di 15–18 Uhr)

1341 	� Terminvereinbarung  
für eine persönliche 
Arbeitsrechtsberatung

Wie bekomme ich 
Pflegegeld?

Pflegegeld ist eine pauschale finan-
zielle Leistung für pflegebedürftige  
Menschen und soll einen Teil der ​

zusätzlichen Kosten abdecken, die 
durch Pflege anfallen. Rund 508.000 
Menschen beziehen es in Österreich. 

Pflegegeld musst du beantragen – in den 
meisten Fällen bei der Pensionsver

sicherungsanstalt (PVA). Danach prüft 
ein:e Gutachter:in den Betreuungs-  

und Hilfsbedarf. Tipp: Verlange ​einen 
Hausbesuch und habe eine ​Vertrauens-

person dabei! 

Auszeit für pflegende 
Angehörige.

Beim Sozialministeriumservice kannst 
du einen Zuschuss für Ersatzpflege 

beantragen: Ab Pflegegeldstufe 3 bis 7 
gibts 1.200 bis 2.200 Euro, für mind. 

einen Tag und bis zu vier Wochen 
im Jahr. Außerdem kannst du das 

Angehörigengespräch nutzen: Ab Stufe 
1 stehen dir bis zu zehn kostenlose Ge-
spräche mit Psycholog:innen zu. Wenn 

du eine Pause brauchst, nutze eine 
Reha für pflegende Angehörige, organi-
siert von der PVA, oder den Erholungs-

aufenthalt „ANNA“ über die ÖGK. 

Berufstätig und 
plötzlich pflegen?

Kurzfristig kannst du dir Pflegefrei-
stellung nehmen – ohne Pflegegeldstufe. 

Seit November 2023 ist das auch für 
bestimmte nahe Angehörige außer-

halb des Haushalts möglich. Langfristig 
gibt es die Möglichkeit zur Pflegekarenz 

(Arbeitspause) oder Pflegeteilzeit (weniger 
Arbeitsstunden). Voraussetzung dafür ist 
mind. die Pflegegeldstufe 3, bei Demenz 

Stufe 1. Beides ist nur mit Zustimmung des 
Arbeitgebers möglich und nur in Betrieben 
mit mehr als fünf Mitarbeiter:innen.​ wien.

arbeiterkammer.at/pflegekarenz 

Antrag  
abgelehnt?

Vier von fünf Pflegebedürftigen werden 
zu Hause betreut – ca. eine Million Ange

hörige kümmern sich um sie. 70 % der 
pflegenden Angehörigen sind Frauen. 

Und ein Drittel von ihnen ist berufstätig. 
Das Pflegegeld ist der Schlüssel zu vie-
len Unterstützungsleistungen ​für pfle-

gende Angehörige – genau deshalb lohnt 
es sich, bei einem abgelehnten oder zu 
niedrigen Bescheid nicht aufzugeben. 

Melde dich bei der Arbeiterkammer; die 
Frist für ​Einsprüche beträgt drei Monate.

TIPPS+TRICKS
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Tausende Arbeitnehmerinnen und Arbeitnehmer 
arbeiten in Wien für den Klimaschutz: für eine 
kühlere Stadt, für mehr Energieeffizienz und 
weniger Treibhausgase. Hier könnten in Zukunft 
noch mehr Arbeitsplätze entstehen – wenn 
Wirtschaft und Bundesregierung mitspielen.

Wir 
schaffen 
das!

VO N  K AT H A R I N A  N AG E L E-A L L A H YA R I

FOTO S  VO N  C H R I S TO P H E R  M AV R I Č

Hannah Manak und 
Paul Buresch sorgen für 

klimafittes Grün auf einer 
Dachterrasse in Wien.

Ein Bürojob kam für Hannah Manak 
nie infrage: „Ich musste einfach 

Gärtnerin werden. Schon als Kind 
war ich fasziniert davon, was Pflanzen 
alles können“, erzählt die junge Frau 
mit den roten Haaren lachend. Zum 
Beispiel hier auf der Dachterrasse des 
Wohnbauträgers ARWAG im Dritten: 
„Die Pflanzen kühlen das Gebäude 
und seine Umgebung dreifach: Wo 
statt Beton, Asphalt oder Metall Grün 
steht, heizt sich nichts auf. Die Blätter 
verdunsten Feuchtigkeit. Und wenn 
die Pflanzen groß genug sind, spenden 
sie Schatten.“ 

„Wer in einer überhitzten Mietwohnung 
lebt, braucht begrünte Grätzel“, sagt 
AK Experte Lukas Oberndorfer. „Klima-
freundliches Verhalten braucht einen 
Ausbau der Infrastruktur: Wer das 
Auto stehen lassen soll, braucht dichte, 
leistbare Öffis. Wer die fossile Heizung 
tauschen soll, braucht Fernwärme. Ein 
solcher Ausbau benötigt Investitionen 
zwischen 31 und 55 Milliarden Euro, 
diese könnten aber 54.000 bis 95.000 
zusätzliche Arbeitsplätze schaffen.“ Und 
neue Arbeitsplätze braucht das Land: 
Denn die Arbeitslosigkeit steigt, zuletzt 
besonders bei Frauen. →
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FO R T S E T Z U N G  →

Hannah ist Vorarbeiterin bei „Minichs 
Gärten“. Keine Selbstverständlichkeit in 
einer Branche, die von Männern geprägt 
ist. „Gärtnerin sein heißt, früh aufstehen, 
bei Hitze und Kälte draußen arbeiten, 
Erde schleppen, sich bücken. Da haben 
viele noch immer Vorurteile gegenüber 
Frauen.“ Hannahs Chefin Doris Minich 
hingegen etablierte ihren Betrieb, indem 
sie von Anfang an auf drei Zukunftsfak-
toren setzte: rein ökologischen Garten-
bau, Frauenförderung und gute Arbeits-
bedingungen. Hannah: „Die Chefin lebt 
Teamkultur vor. Sie nimmt sich Zeit und 
bindet das Team ein.“

Alte Bäume und neue Berufe.
Jetzt, nach 25 Jahren, geht die Gärtnerei 
besser denn je. Für die steigende Nach-
frage ist ein Team von Vollprofis sofort 
einsatzbereit. Denn die effizienteste 
Klimaanlage für den Hitzesommer in 
der Stadt hat die Natur hervorgebracht: 
Blattmasse. Das Modell mit dem höchs-
ten Wirkungsgrad: große alte Bäume. ​

Sie kühlen nicht nur am meisten, 
sondern speichern auch Treibhausgase. 
„Das können die Ersatzpflanzungen ​
einfach noch nicht leisten. Darum ver-
suche ich, unsere Kunden davon zu 
überzeugen, ihre alten Bäume stehen ​
zu lassen“, sagt Hannah.

Doch in der Stadt ist Mangelware, was 
alte Bäume nun mal brauchen: Platz. ​
Klimagärtner-Lehrling Paul Buresch ​
urteilt: „Die Fachkompetenz in der Archi-​
tektur fehlt.“ Er hat sein Architektur
studium im Mai an den Nagel gehängt 
und geht jetzt Vorarbeiterin Hannah 
Manak zur Hand. „Ich wollte bei den 
Ersten sein, die diesen neuen Beruf 
lernen. Mein Ziel für die Zukunft ist, 
die beiden Disziplinen Gartenbau und 
Architektur zu verbinden, insbesondere 
mit grünen Fassaden.“

Vorarbeiterin Hannah Manak: „Viele haben noch immer Vorurteile gegenüber Frauen.“

Klimagärtner Paul Buresch: 
„Die Fachkompetenz in der 
Architektur fehlt.“
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Energieerhaltungssatz.
Zu den Pionieren des Klimaschutzes zählt 
auch Otto Doppler. Als Betriebsleiter 
der Fernkältezentrale in Wien Spittelau 
ist er Spezialist für den Energieerhal-
tungssatz: Energie geht nie verloren, 
sondern wird nur umgewandelt. „Von 
Müll aus der Müllverbrennungsanlage 
in Fernwärme und Fernkälte fürs AKH 
oder die Wohnungen im Nordwestbahn-
viertel. Oder umgekehrt: von Abwärme 
der Kühlzentrale des Hauptbahnhofs in 
Warmwasser“, erzählt der Wiener. Hier 
wird kein Kilowatt verschwendet. Fern-
kälte ist wesentlich klimafreundlicher 
als einzelne Klimaanlagen, weil sie 
wesentlich effizienter produziert wird. 
„Eine der Kältemaschinen, die mit der 
Abwärme aus der Müllverbrennung be-
trieben wird, hat eine Kälteleistung von 
2.500 Kilowatt, braucht dazu aber nur 
50 Kilowatt Strom“, sagt Otto Doppler.
 
Aber wie wird aus Wärme Kälte? „In 
einer Vakuumkammer wird Wasser 
verdampft, das durch Lithiumbro-
mid aufgesaugt wird. Die Wärme aus 
der Müllverbrennung trocknet das 
Lithiumbromid, die Verdunstungskälte 
kühlt Wasser auf vier bis sechs Grad, 
das dann über doppelt isolierte Kalt-
wasserleistungen verteilt wird.“ Hier 
im Maschinenraum blüht Otto auf. Man 
sieht, dass ihm sein Beruf auch nach 
20 Jahren noch Spaß macht: „Ich bin 
2006 zu Wien Energie gekommen. Der 
Gedanke war: Da wird etwas Neues 
gebaut, da will ich dabei sein“, erzählt 
Otto Doppler. „Ich war bei jeder neuen ​

Kältezentrale von Anfang an dabei.“ 
Und er hat noch viel vor sich, denn auch 
die Nachfrage nach Fernkälte steigt.
 
Fernwärme spielt eine wichtige Rolle 
bei der Dekarbonisierung der Stadt. 
Denn im Gegensatz zur Gastherme für ​
die Zentralheizung kann sie auf erneu
erbare Energie umgestellt werden. Bis 
2040 soll der Fernwärme-Anteil bei 
Heizen und Warmwasser von gut 40 ​auf 
56 Prozent steigen. Wien Energie baut 
die Produktion erneuerbarer Wärme 
Schritt für Schritt aus und nutzt etwa 
Abwärme, Großwärmepumpen und 
Biomasse. Das größte Potenzial liegt 

in der Nutzung der Tiefengeothermie, 
also der Wärme aus dem Erdinneren 
unter Wien. Dafür errichtet Wien Ener-
gie aktuell gemeinsam mit der OMV die 
erste Anlage in der Seestadt Aspern. 
Ab 2029 sollen so rund 25.000 Haus-
halte mit Wärme versorgt werden. Sie-
ben weitere Anlagen für rund 200.000 
Haushalte sind bis 2040 in Planung. 
Dafür wird ordentlich Geld in die Hand 
genommen: Eine Milliarde Euro inves-
tiert Wien Energie in den kommenden 
Jahren in „grüne“ Fernwärme. Dazu 
kommen 1,7 Milliarden Euro für den 
Ausbau von Sonnen-, Wind- und Was-
serkraft. →

„Wer die fossile Heizung 
tauschen soll, braucht 

Fernwärme.“
LU K A S  O B E R N D O R F E R , 

L E I T E R  D E R  A K  A B T E I LU N G  K L I M A ,  U M W E LT  U N D  V E R K E H R

Otto Doppler dreht in der Fernkältezentrale in der Spittelau an großen Rädern.
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Weltkonzern in Wiener Klima-Allianz.
Aber nicht nur Wien Energie, sondern 
die ganze Stadt soll bis 2040 klimaneu
tral werden. Dazu hat die Stadt Wien 
auch private Unternehmen mit an Bord 
der Wiener Klima-Allianz geholt. Einer 
davon ist der Welt-Konzern Hoerbiger, 
der seit 2022 seinen Standort in Wien 
ausgebaut und dennoch seinen Aus-
stoß an Treibhausgasen um 80 Prozent 
verringert hat. Weltweit stellt das Unter-​
nehmen Hochtechnologie her, für die 
Automobilindustrie und den Maschi-
nenbau bis hin zur Energieerzeugung 
sowohl durch Windkraft als auch durch 
Erdgastransport. Aber Erdgas und 
Klimaschutz: Wie passt denn das zu-
sammen? Das lässt sich an der Arbeit 
von Laura Bader sehen.
 
Die Zerspanungstechnikerin steht in 
der Fertigungshalle in der Seestadt an 
einer CNC-Drehmaschine, um Teile für 
Kompressorventile, die das Erdgas zum 
Beispiel für den Transport in Pipelines 
verdichten, mit der geforderten Genau-
igkeit herzustellen. Denn Erdgas wird 
weltweit auch in den kommenden Jahr-
zehnten noch eine große Rolle spielen, 
bis es schrittweise durch grünen Was-
serstoff abgelöst wird. Bisher treten 
entlang der Wertschöpfungskette aber 
Lecks auf. Problem: Erdgas erhitzt das 
Klima bis zu 28-mal stärker als das 
Kohlendioxid, das bei der Verbrennung 
entsteht. Die Teile und Systeme, die ​bei 
Hoerbiger hergestellt werden, wie ​z. B. 
der „EmissionShield“, sind daher hoch-
präzise, um den Austritt von ​Gasen zu 
verhindern.
 
Laura Bader bedient nicht nur die 
CNC-Drehmaschine, mit der die Teile 
gedreht werden, sondern bestückt und 
überwacht auch den Be- und Entlade-
roboter gleich daneben: „Wenn man 
einen Maschinentyp gelernt hat, kann 
man beide bedienen.“ Abgeschlossen 
hat Laura ihre Ausbildung in Tirol. 
Dann wollte sie nach Wien. „Mir taugts 
voll“, sagt Laura über ihren Job, über 

FO R T S E T Z U N G  →

Die Zerspanungstechnikerin Laura Bader fertigt hier hochpräzise Gasventilteile, ​damit 
kein Molekül entweicht und die Atmosphäre erhitzt.
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Klimaschutz ist kein bloßer Kosten-
faktor, sondern eine Investition in 
die Zukunft. Und er schafft, was die 
Arbeiterkammer fordert: gute Arbeit 
für Österreich.

Im Klimaschutz schlummert nachhalti-
ges Wachstum für die Wirtschaft. Und 
Unternehmen, die beim Klimaschutz 
Lösungen suchen, statt nur Probleme 
zu sehen, finden auch Lösungen für 
Arbeitnehmerinnen und Arbeitnehmer.

Doch die politischen Erfolge beim 
Klimaschutz kommen weltweit immer 
stärker unter Druck: US-Präsident ​
Donald Trump zweifelt noch immer 
öffentlich an, dass die Klimakrise men-
schengemacht ist. Manche Politikerin-
nen und Politiker stoßen auch in Europa 
und in Österreich ins gleiche Horn. ​Das 

Gute Arbeit 
für Österreich.

AK Präsidentin
Renate Anderl

Totschlagargument ist dabei immer die 
Angst ums Wirtschaftswachstum.

Der letzte Sommer hat einen ersten 
Vorgeschmack darauf geliefert, wie 
hoch die Kosten werden, wenn wir nicht 
handeln. Eine neue Studie im Auftrag 
der Arbeiterkammer und des Klima- 
und Energiefonds zeigt: Der Klima
wandel kostet Österreich bereits jetzt 
bis zu sechs Milliarden Euro im Jahr.

Diese sogenannten Kosten des Nicht-
handelns umfassen direkte Schäden 
an Gebäuden und Infrastruktur, an 
Wildbach- und Lawinenverbauung, in 
der Land- und Forstwirtschaft. Unterm 
Strich fehlt dann nicht nur das Geld ​für 
andere, sinnvollere Dinge, wie eine gute 
Gesundheitsversorgung oder leistbares 
Wohnen. Es fehlen die Menschen, die 
durch Hitze, Hochwasser und andere 
Extremwetter-Ereignisse ums Leben 
gekommen sind. ↙©
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die Stadt und über das Betriebsklima. 
Sie schätzt den Austausch zwischen 
Produktionsentwicklung und Fertigung: 
„Das Programm, das den Roboter 
steuert, hat eine Kollegin geschrieben, 
die oberhalb der Werkshalle im Büro 
arbeitet. Woanders weiß man nicht, 
was man da eigentlich herstellt. Hier ist 
das anders. Man hört auf uns. Die Leute 
aus der Produktion wissen am besten, 
wo man etwas verbessern kann.“

EU-Vorgabe sichert Standort.
Künftig darf kein Erdgas bei der För-
derung aus Rohren und Kompressoren 
entweichen. Das gibt die Europäische 
Union sowohl für europäisches Erdgas 
als auch für solches aus anderen Län-
dern vor. Bei Hoerbiger wurde daher 
eine neue Technologie zur Sammlung 
und Verdichtung von ausgetretenem 

Erdgas zur Marktreife gebracht: Der 
Schraubenkompressor fängt nicht nur 
kleinste Mengen Erdgas wieder ein – er 
ist auch wunderschön! Wie die Schale 
einer riesigen Meeresschnecke mit drei 
Kammern schraubt sich die Spindel in 
eine ebenso geformte Kammer in einem 
Außenrotor. Das bietet viel Oberfläche 
auf engstem Raum. Damit die beiden 
Teile ineinandergreifen, dürfen sie 
keinen Mikrometer vom Soll abwei-
chen. Dann aber wird durch die außer-
gewöhnliche Form auch das kleinste 
Gasmolekül wieder zurückgepresst, wo 
es hingehört. Im kommenden Jahr soll 
die Fertigung in Wien anlaufen. Denn 
für derlei Hochpräzisionsteile braucht 
es bestens ausgebildete Arbeitskräfte, 
wie es sie hier am Standort gibt. Und 
die werden für die nächsten Jahrzehnte 
genug zu tun haben.

Der neue Schraubenkompressor 
ist eine Schönheit.
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Erst mit  
67 in die  
Pension?
Vertreterinnen und Vertreter der Unternehmen fordern 
es ständig: Das gesetzliche Pensionsalter muss auf 67 
oder gar 70 Jahre erhöht werden. Was sagen Arbeitneh
merinnen und Arbeitnehmer dazu?

W
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?

Rene
4 9 ,  B E T R I E B S L E I T E R

„65 ist ausreichend. Wir werden ​zwar 
älter, aber wir wollen ja ​alle etwas ha-
ben von dem, was wir ​verdient haben. 
Außerdem ​hat man nie die Garantie, 

dass man ​gesund in die Pension geht.“

Natalie
2 7 ,  A N G E S T E L LT E 

„An die Pension denke ich noch gar 
nicht. Ältere Leute erzählen mir aber 

immer, dass ich später mal keine Pension 
mehr bekommen werde. Ich werde 

bestimmt erst mit 70 in Pension gehen. 
Wer weiß, ob ich da noch lebe.“

Stoja
6 0 ,  R E I N I G U N G S K R A F T

„Ich arbeite schon seit 39 Jahren. 
Ich mag meine Arbeit, aber ich 

freue mich, dass ich bald in Pension 
gehen kann. Ich will in die Berge, 

ans Meer fahren und Zeit mit ​mei-
ner Familie verbringen.“

Vielleicht wird deine Frage  
die nächste Frage des Monats!  
Schreib an hello@akwien.at

Was wolltest du  
schon immer wissen?
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Gut arbeiten – und spätestens mit 
65 eine gute Pension bekommen: 

Das ist der Plan der meisten Arbeitneh
merinnen und Arbeitnehmer für ihr 
Leben. Seit einiger Zeit wird dieser Plan 
immer wieder in Frage gestellt. Vor 
allem Vertreterinnen und Vertreter der 
Unternehmen sagen, das gesetzliche 
Pensionsalter müsse auf 67 oder gar 70 
Jahre erhöht werden. Sonst wären die 
Pensionen nicht mehr finanzierbar. Weil: 
Die Menschen würden immer älter.

Dagegen argumentieren die Expertin-
nen und Experten der AK: Das tatsäch-
liche Pensionsantrittsalter ist seit 2000 
bereits um rund vier Jahre gestiegen. 
Und für Menschen in körperlich be-
lastenden Berufen wäre ein höheres 
Antrittsalter eine Pensionskürzung.  
Auch die Behauptung hält nicht, dass 
zu den Pensionen immer mehr aus dem ​

Budget zugeschossen werden muss. 
Das Pensionssystem wurde in den 
vergangenen Jahrzehnten mehrfach 
reformiert. Es ist für die Pensionierung 
der Babyboomer gut gerüstet. Laut 
EU werden 2070 nur 14 Prozent der 
Wirtschaftsleistung für Pensionen aus-
gegeben. 2013: 13,8 Prozent.

Ein höheres gesetzliches Pensionsalter 
bedeutet Pensionskürzung – entweder, ​
weil die Menschen für einen späteren 
Pensionsantritt keinen Bonus mehr 
bekommen, oder weil sie hohe Ab-
schläge ​haben, wenn sie weiter mit 
65 in Pension gehen. Die AK fordert 
dagegen, dass zunächst alle tatsächlich 
bis 65 arbeiten können. Viele Betriebe 
beschäftigen nur wenige oder gar keine 
Älteren. Sie sollen im Rahmen eines Bo-
nus-Malus-Systems Ausgleichszahlun-
gen leisten müssen, verlangt die AK. ↙

Katrin
3 0 ,  A N G E S T E L LT E

„Es wäre toll, wenn das Pensionsalter 
so bleibt, wie es ist. Das wäre fair ​für 
alle. Ich bin in der Gastronomie, und 
das ist körperlich anstrengend. ​Da 
finde ich es unpassend,​mit 67 noch 

Gäste zu bedienen.“

Murhef
3 3 ,  F L I E S S E N L E G E R

„Ich habe zwei Kollegen, die noch 
nicht einmal 60 sind. Die sind total 

kaputt: Knieschmerzen, Kreuz-
schmerzen und so weiter. Die 

müssen aber noch immer Fliesen 
schleppen. Das ist unfair.“ 

Viktoria
3 9 ,  KU N D E N B E T R E U E R I N

„Pension mit 67 finde ich nicht gerecht. 
Und wer weiß, wie es dann weitergeht. 

Vielleicht heißt es in fünf  
Jahren dann: Okay, machen wir 68.  

Wenn man älter ist, sollte man  
sein Leben noch genießen können.“

T E X T  VO N  P E T E R  M I T T E R H U B E R

U M F R AG E  VO N  E VA M A R I A  B A U E R  U N D  M A R KU S  H A S E N B E R G E R
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unfair!

Zu wenig Jobs  
für Ältere.

Dieselben, die ein höheres gesetz-
liches Pensionsalter als 65 Jahre 

fordern, tun nichts dafür,  
dass Ältere überhaupt bis zum 
derzeit gültigen gesetzlichen 

Pensionsalter arbeiten können. ​
Viele können nicht direkt aus ​ei-

ner Arbeit in die Pension, ​sondern 
sind vorher bereits krank ​oder 
arbeitslos. Der Grund: ​Zu viele 

Betriebe beschäftigen nur wenige 
oder gar keine Älteren.

der mittleren und 
grö eren Betriebe 

beschäftigen keinen 
Menschen über 60.

30 %



Unter Hochdruck läufst du zur 
Hochform auf. Aber dauernde 
Aufregung erschöpft. Wann 
aus Action in der Arbeit Stress 
wird, der krank macht.
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O Wenn in der Arbeit was los ist, macht das Spaß: Wenn 
eine Kundschaft nach der anderen zufrieden aus 

dem Geschäft geht, Patientinnen und Patienten wieder gesund 
werden oder man ein kniffliges Problem gelöst hat, geht man 
am Ende des Tages zufrieden nach Hause. Doch allzu oft wird 
aus einer Herausforderung, die man gerne annimmt, Arbeit 
am Anschlag. Das zeigt das Strukturwandelbarometer von 
Arbeiterkammer und Österreichischem Gewerkschaftsbund, 
für das Betriebsratsvorsitzende von 600.000 Beschäftigten 
befragt wurden. Ergebnis: Unterm Strich berichten 57 Prozent 
von negativem Arbeitsdruck!

Das Problem laut Arbeitspsychologie: Beschäftigte sollen ​im-
mer mehr leisten, bekommen aber nicht ausreichend Mittel 
dazu zur Verfügung gestellt. Betriebliche Dokumentations-
pflichten wuchern, Vorgaben widersprechen sich, man darf 
immer weniger selbst entscheiden. So kann niemand auf 
Dauer gute Arbeit leisten, und die Zufriedenheit weicht der 
Angst, Fehler zu machen. Langfristig führt das zu Bluthoch-
druck, Rückenschmerzen und Magen-Darm-Beschwerden.

Drei der wichtigsten Schutzfaktoren sind erstens: Pausen 
machen. Wer immer unter Hochdruck arbeitet, dem geht 
irgendwann die Luft aus. Zweitens: Arbeit mit Sinn statt 
widersprüchlicher Zielvorgaben oder übermäßiger Kontrolle. 
Drittens: die Unterstützung von Vorgesetzten, Kolleginnen 
und Kollegen. Werden Arbeit und Anerkennung gerecht auf 
alle Schultern verteilt und unterstützt man sich gegenseitig, 
lässt sich der Stress deutlich verringern. ↙

Action ​
macht ​
Spa , ​
Stress ​
krank

VO N  K AT H A R I N A  N AG E L E-A L L A H YA R I
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Schwitzkasten

Hält dein Job 
Stress aus?
In schwierigen Zeiten steigt der Stress. Aber 
unterstützen Vorgesetzte und Kolleginnen und 
Kollegen dich ausreichend? Und du sie?

Katharina ​Nage-
le-Allahyari

S C H R E I B T  H I E R  Ü B E R  G E S U N D H E I T ​

I N  D E R  A R B E I T.  S I E  F I N D E T :  ​W E N N 

D E R  J O B  K R A N K  M AC H T,  ​L Ä S S T  S I C H 

DA S  A U F  DA U E R  N I C H T  D U R C H  I M M E R 

M E H R  S E L B S TO P T I M I E R U N G  A U S G L E I -

C H E N .

©  N I KO  H AV R A N E K

Die Führungsebene verhindert, dass Stress zum 
Normalfall wird.

Die Entscheidungen der Führungsebene sind fast 
immer nachvollziehbar und sinnvoll.

Die Vorgesetzten vertrauen unserer Arbeit und ​stehen 
im Fall von Problemen für ihr Team ein.

Vorgesetzte anerkennen jede Leistung, das Team ​feiert 
die Erfolge aller Kolleginnen und Kollegen.

Für Probleme werden auf Führungsebene und im ​Team 
Lösungen gesucht, keine Schuldigen.

Die große Mehrheit findet die Arbeitsteilung im ​Team 
gerecht.

Wir helfen einander im Team, ohne, dass irgendwer 
ausgenutzt wird.

Ich kann meine Arbeit ausreichend selbst gestalten, 
und unsere Meinung zu größeren Entscheidungen 
ist gefragt.

Gratuliere, in deinem Job überstehst 
du auch schwierige Zeiten! Genieße 
deine Erfolge, freue dich zusammen mit 
deinen Kolleginnen und Kollegen auf 
die nächste Firmenfeier und unterstütze 
dein Team auch weiter so, wie du gerne 
unterstützt werden willst.

Dein Job lässt sich aushalten, wenn du 
Grenzen ziehst: Was ist dir wichtig und 
wo sagst du „Nein“, auch wenn das ein-
mal auf Widerstand bei Vorgesetzten, 
Kolleginnen und Kollegen stößt? Was 
beim Abgrenzen hilft: Pausen und damit 
genug Zeit für ein erfülltes Privatleben.

Dein Job ist nicht stressfrei, sondern 
macht Stress. So wenig Rück- und Zu-
sammenhalt ist in schwierigen Zeiten 
ein gesundheitlicher Risikofaktor. ​Ver-
suche gemeinsam mit Kolleginnen, ​Kol-
legen und Betriebsrat etwas zu ​ändern 
oder den Job zu wechseln.

Mittelma

Stressresistent

Risikofaktor!
0 – 4  P U N K T E

5 – 1 0  P U N K T E

1 1 – 1 6  P U N K T E

M AC H  D E N  S E L B S T T E S T :  0  =  T R I F F T  Ü B E R H A U P T  N I C H T  Z U ,  ​1  =  T R I F F T 

T E I LW E I S E  Z U ,  2  =  T R I F F T  VO L L KO M M E N  Z U

STRESS
PSYCHISCHE BELASTUNG UND STRESS IN DER 
ARBEIT – URSACHEN, FOLGEN UND LÖSUNGEN 

AK 

INFORMIERT 

– ermöglicht durch 

den gesetzlichen AK 

Mitgliedsbeitrag

A K  T I P P  F Ü R  D I C H

AK Ratgeber Stress
Hier erfährst du, was du tun kannst, ​um deine 
Stressresistenz zu erhöhen, ​und was dein 
Betrieb tun muss.​wien.arbeiterkammer.at/
RatgeberStress

0 1 2

0 1 2

0 1 2

0 1 2

0 1 2

0 1 2

0 1 2

0 1 2
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Teuerung:  
Ein Drittel ist 
„Trumpflation“.

VO N  K AT H A R I N A  N AG E L E-A L L A H YA R I

Der renommierte Wirtschaftswissenschafter Steven 
Pressman geht mit der Politik von US-Präsident Donald 

Trump hart ins Gericht. In einem Artikel im „Washington 
Spectator“ fordert er: „Nennt die Dinge beim Namen – 
Trumpflation“. Durch die Einführung von Zöllen sei die  
Teuerung in den USA um ein Prozent zusätzlich gestiegen. 
Schon 2017 habe Trumps Steuerreform für Besserverdie-
nende den Grundstein für höhere Wohnkosten gelegt.  
Es gilt nur ein pauschaler Absetzbetrag für Eigenheime. 
Seither könnten viele Menschen nur mehr einen Bruchteil 
ihrer tatsächlichen Kosten absetzen.

US-Wirtschaftswissenschafterinnen 
und -wissenschafter sprechen schon 
seit Längerem von „Trumpflation“, 
also Inflation als Folge der Politik 
von US-Präsident Donald Trump. 
Bisher ließ die „Trumpflation“ die 
Preise nur in den USA explodieren. 
Jetzt heizt Trumps Krieg gegen  
den Iran die Teuerung weltweit an – 
auch in Österreich.

T E U E R U N G A K  F Ü R  D I C HS E I T E  2 0



Trumpflation gegen Preisbremsen.

„Trumpflation“ pflanzt sich fort.
Der US-Angriff auf den Iran befeuert jetzt weltweit die nächste 
Teuerungskrise, gerade als die Inflationsrate sich wieder 
normalen Werten angenähert hatte. Vor einem Jahr kostete 
ein Barrel Rohöl an der Börse 68 US-Dollar, Tendenz sinkend. 
Nach dem US-Angriff auf den Iran im März 2026 stieg der Öl- 
preis allerdings sprunghaft an und liegt derzeit wieder bei 
über 100 Dollar je Barrel. Sprit und Heizen sind jetzt wieder 
teuer. Und auch die Dünger- und damit die Lebensmittelpreise 
ziehen wieder an. Höhere Preise zahlen nun nicht nur die 
Konsumentinnen und Konsumenten, sondern auch die Unter-
nehmen. Die reichen ihre Kostensteigerungen nach unten an 
die Konsumentinnen und Konsumenten weiter – oder müssen 
bei Investitionen und Personal sparen.

In Österreich gehen laut Berechnung der Arbeiterkammer 
zumindest 1,3 Prozentpunkte der Teuerung auf das Konto 
der „Trumpflation“. Die verteuerten Spritpreise sind derzeit 
der stärkste Inflationstreiber. Diese Teuerung wird aber bei 
einem Ende des Krieges, der bisher nicht in Sicht ist, nicht 
verschwinden. Sondern das Preisniveau wird dauerhaft er-
höht, wo Preise „wertgesichert“, also automatisch mit dem 
Verbraucherpreisindex erhöht, werden. Das betrifft zum  
Beispiel Versicherungsprämien, aber auch Mieten.

Wie wirken Gegenmaßnahmen?
Dabei konnte die Teuerung vor dem Krieg endlich auf jene 
2 Prozent gedrückt werden, die eine stabile wirtschaftliche 
Entwicklung kennzeichnen. Durch Maßnahmen der Bundes-
regierung konnte die Teuerung nach Berechnungen der Arbei-
terkammer um rund 0,7 Prozentpunkte verringert werden. 
Durch die niedrigere Umsatzsteuer auf Grundnahrungsmittel 
sanken die Preise. Die Senkung der Elektrizitätsabgabe sowie 

der Sozialtarif bei Strom sorgen für weniger Inflation bei 
Strom. Mieten dürfen nur mehr begrenzt erhöht werden. ​Die 
Spritpreisbremse beschränkt die Gewinne, die Ölkonzerne 
dank der gestiegenen Preise machen dürfen, und begrenzt so 
den Preisanstieg für die Konsumentinnen und Konsumenten. 
Nachgebessert könnte sie die Teuerung ​nochmal um 0,22 
Prozent verringern. 

Der Handlungsspielraum der Bundesregierung ist aber ​be-
grenzt: „Österreich kann die globalen Energiepreise nicht 
steuern. Klassische Instrumente gegen die Teuerung, wie 
etwa eine Erhöhung der Leitzinsen, greifen hier nicht. Steuer-
senkungen stoßen rasch an Budgetgrenzen“, sagt der AK 
Chefökonom Matthias Schnetzer. „Doch die nationale Wirt-
schaftspolitik muss nicht hilflos zuschauen. Die Regierung 
sollte der „Trumpflation“ weitere Maßnahmen entgegen- 
setzen. Sofort wirksam sind direkte Preiseingriffe, die auch 
zeitlich begrenzt sein können. Arbeitnehmerinnen und Ar-
beitnehmer sollten zudem gezielt entlastet oder unterstützt 
werden, wie zum Beispiel durch eine Nachschärfung der 
Mietenbremse oder durch weitere Sondertarife für ​Energie, 
abgesehen vom Sozialtarif für Strom.“

Langfristig hilft nur raus aus Öl und Gas.
Denn die Preise sind schon seit der ersten Teuerungskrise 
dauerhaft erhöht. Jetzt kommt die „Trumpflation“ obendrauf. 
Finanziert werden könnten bestehende und neue Gegenmaß-
nahmen auch durch eine Übergewinnsteuer, sagt Schnetzer: 
„Es gibt Unternehmen, die die Inflation nutzen, um ihre Preise 
weiter zu erhöhen und ein Körberlgeld zu machen. Langfris-
tig kommen wir aus der Teuerungskrise aber nur raus, wenn 
wir auf erneuerbare Energie umstellen und unabhängiger von 
russischem Gas oder Öl aus Krisenherden werden.“ ↙

TEUERUNG 
OHNE  

MASSNAHMEN

T R U M P
F L AT I O N  

IN DER  
TERUERUNG

UMSATZSTEUER-
SENKUNG GRUND-
NAHRUNGSMITTEL

SENKUNG  
ELEKTRIZITÄTS

ABGABEN

MIETPREIS-
BREMSE

SPRITPREIS-
BREMSE  

SEPTEMBER

SONSTIGE  
MASSNAHMEN

TEUERUNG  
TATSÄCHLICH

+ 1,3 %
4,3 % – 0,18 % – 0,14 % – 0,13 % – 0,02 %

– 0,20 % 3,6 %
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Erste Frage: Was macht mir Spaß? Kochen für Freundinnen 
und Freunde, altes Spielzeug verkaufen oder ein Instrument 
spielen? Zweite Frage: Was kann ich besonders gut? Rechnen, 
Sprachen oder kleinere Reparaturen machen? Dritte Frage: 
Was fällt mir leicht? Denn: Was wir gern machen, machen ​wir 
auch an schlechten Tagen gut.

Jetzt ist es gut, herauszufinden, welche Berufe 
zu den liebsten Tätigkeiten passen. Das geht 
mit „AK Jopsy“ (www.jopsy.at). Da gibts auch 
Info über die Ausbildung zum Beruf. ↙

Vorgeschrieben ist jedenfalls, dass mindestens eine Lehrerin, 
ein Lehrer in der Schule die Berufsorientierung koordiniert. 
Die Schülerinnen und Schüler sollen etwa an berufsprak-
tischen Tagen in Betriebe schnuppern können. Sie sollen 
einmal ein Berufsinfozentrum besuchen, und sie sollen ein 
Bewerbungstraining bekommen.

Die AK unterstützt dich. Du kannst etwa eine ​Be-
rufsorientierungsmappe bestellen (wien.​arbeiter-
kammer.at/berufsorientierungsmappe). ↙

Die beste Ausbildung
für sich herausfinden – 
Schritt für Schritt.

Die Schulen müssen
den Jungen bei ihrer
Berufswahl helfen.1 2

Manche wissen schon genau, welchen Beruf sie später haben 
wollen. Dann reicht es, zu schauen, welche Ausbildung dafür 
nötig ist. Wer noch keinen bestimmten Beruf im Kopf hat, 
kann sich nach und nach Fragen beantworten.

Unsere 13-, 14-Jährigen dürfen von der Schule nicht allein 
gelassen werden. Deshalb gibt es in der dritten und der ​
vierten Klasse Mittelschule das Fach Berufsorientierung. ​In 
den Gymnasien soll Berufsorientierung „integrativ“ in vielen 
Fächern vorkommen.

VO N  P E T E R  M I T T E R H U B E R

So finden  
Junge ihren 
Traumberuf.

Komm zu den
Bildungsinfotagen
der Arbeiterkammer!

Die Arbeiterkammer hilft bei der Entschei-
dung der 13-, 14-Jährigen über Bildung 
und Beruf. Von 11. bis 14.11. veranstaltet 
sie im AK Bildungsgebäude Bildungsinfo-
tage mit Infoständen und Workshops.

für Eltern und ihre Kinder ab 14:30 Uhr 
am 13.11. und ab 10:00 Uhr am 14.11. 
Eintritt frei! Info:  
bildungsinfotage.ak.at

FA M I L I E N TAG E

g  
Traum
Hast du eine oder einen 13-, 14-Jährigen daheim? Dann muss  
dein Kind bald wissen, was es nach der vierten Klasse Mittelschule 
oder Gymnasium macht. Wir helfen euch dabei.

A K  F Ü R  D I C HS E I T E  2 2 B E R U F S WA H L



Den Wunschberuf
können Junge in
der Schule lernen …

Auch die Lehrstellensuche ist nicht leicht; es 
fehlen Lehrstellen im Betrieb. Deshalb empfehlen 
die Expertinnen und Experten der AK: schon im 
Herbst mit der Suche anfangen und sich jeden-
falls beim AMS als lehrstellensuchend melden  
(in Wien: www.ams.at/arbeitsuchende/u25).

Wer keine Lehrstelle in einem Betrieb findet, hat die Chance 
auf eine überbetriebliche Ausbildung mit Lehrabschluss – 
auch dorthin gehts über das AMS. ↙

… und natürlich gehts
auch mit einer Lehre
zum Wunschberuf.4

Wer eine Lehrausbildung in einem Betrieb machen möchte, 
kann sich für einen von mehr als 200 Lehrberufen entschei-
den. Eine Lehre können Jugendliche ab 15 machen, brau-
chen vorher also noch ein Jahr in einer berufsbildenden 
Schule, einer Fachmittelschule oder in einem Gymnasium.

Die Berufswahl ist getroffen. Dann 
gibts für 14-Jährige berufsbildende 
Schulen mit Matura, also HAK, HTL 
oder humanberufliche Schulen. ​Frei-
lich fehlen dort Plätze.

Die Expertinnen und Experten der AK 
empfehlen: Gibts keinen Platz in der 
höheren Schule, dann gehts vielleicht 
über eine Fachschule und über einen 
Aufbaulehrgang zur Matura. Möglich ​ist 
auch eine Lehre.

Zum Finden der Schule 
bietet die Arbeiterammer 
das Tool schulscan.at. ↙

Da ist einmal das Jugendcoaching für Junge mit 
Unterstützungsbedarf. Sie bekommen Beratung 
und Begleitung auf dem Weg von der Schule in 
den Beruf: www.neba.at/jugendcoaching.

Außerdem gibt es AusbildungsFit-Projekte für Jugendliche, 
die im Jugendcoaching sind und sich beim AMS Jugendliche 
melden. Vom Jugendcoaching oder dem AMS können sie in 
eines der Projekte vermittelt werden. Dort können sie prak-
tisch ausprobieren, welcher Beruf zu ihnen passt. ↙

Wenn alle Stricke
rei en, gibts auch
noch Unterstützung.5

Keinen Platz in der HAK, HTL oder humanberuflichen Schule 
gefunden – und auch nicht in der Lehre? Dann werden die 
Jugendlichen trotzdem nicht im Stich gelassen. Es gilt ja 
Ausbildungspflicht bis 18 – und deshalb gibt es auch eigene 
Programme, in denen Jugendlichen geholfen wird.

3
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Mein  
NEUES
Leben.
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Als Junger musste Richard Hell seine 
Maler- und Anstreicherlehre abbrechen. 

Dann „schlitterte er so dahin“,  
war immer wieder arbeitslos. Jetzt  

ist er Baustoffverkäufer.

Richard Hell ist stolz auf sich. Seit 
22. September ist er im Baumarkt 

„Bauhaus“ Verkäufer in der Abteilung 
für Baustoffe. Er selber hat „eher weni-
ger“ geglaubt, dass er den Job kriegt: 
„Ich hab mir ja gedacht, normalerweise 
braucht man eine Ausbildung zum ​
Verkäufer.“ Doch der heute 56-Jährige 
hat einen Vorteil: Er hat seine Maler- 
und Anstreicherlehre als Junger ab-​
brechen müssen, konnte sie aber im 
zweiten Anlauf nachholen. Er kennt 
sich mit Farben aus. Und er kann auch 
erklären, „was der Beton kann“, nach 
dem ein Kunde fragt. Bis dahin hatte 
er es nicht leicht, machte es sich auch 
selber schwer. Fangen wir mit seiner 
Geschichte von vorne an.

„Die Farben haben mich schon in der 
Schulzeit interessiert“, sagt Richard 
Hell. Gern hat er seine Wasserfarben 
gemischt: „Da bin ich zum Beispiel drauf-
gekommen, dass Blau und Gelb Grün 
ergibt.“ Oder: „Wenn man Pastellfarben 
will, kann man Grau hineingeben.“ Logi-
sche Folge war, dass er nach der Schule 
mit der Lehre als Maler und Anstreicher 
angefangen hat. Doch da passierte es. 
Richard Hell hatte einen Arbeitsunfall, 
zwickte sich den Hoden ein, als er 
lernen sollte, mit der Leiter zu gehen – 
das ist eigentlich streng verboten. Dann 
durfte er keine schweren Farbkübel 
mehr heben. Und der Chef vereinbarte 
mit ihm, dass er die Lehre abbricht.

Danach ging es dahin mit Arbeit als 
Straßenkehrer, im Lager, Hilfsarbeit am​
Bau, und Richard Hell musste sich immer  
wieder beim Arbeitsmarktservice als 
arbeitslos melden. „Ich bin mehr so 
dahingeschlittert“, sagt er. Irgendwann 
konnte er dann allerdings doch noch 
seine Lehre nachholen. Wo er lernte, ​so 
Richard Hell, war „nicht viel Praxis da“. 
Aber er schaffte die Abschlussprüfung, 
„weil ich am meisten gewusst hab“. 
Dafür hat ihn der Prüfer damals extra 
gelobt.

Als Maler und Anstreicher war Richard 
Hell bei zwei Firmen, die letzte zahlte 
ihm einen Monat lang keinen Lohn, ​er 
hörte auf: „Ich plag mich, und dann 
krieg ich nichts bezahlt“, muss er sich 
heute noch ärgern. Vom Arbeitsmarkt-
service wurde er in Bewerbungstrai-
nings vermittelt, am Schluss betreute 
ihn FAB, der Verein zur Förderung von 
Arbeit und Beschäftigung. Während er 
dort war, machte ihn sein AMS-Berater 
darauf aufmerksam, dass Bauhaus ​Ver-
käuferinnen und Verkäufer sucht. Er 
bewarb sich – und es klappte.

Jetzt gibt es bei Richard Hell Beton, 
Fliesen, Mörtel oder Pflastersteine. ​Er 
räumt die Regale ein, betreut Kundinnen 
und Kunden, organisiert Liefe- 
rungen. Er ist „froh, dass ich die Chance 
gekriegt hab“ – und will bleiben. 
„Wenns geht, bis zur Pension.“ ↙

TIPP

TIPPTIPP

A K  T I P P  F Ü R  D I C H

Ob Weiterentwicklung im ​
Job oder Neuorientierung im ​
Berufsleben, die AK hilft dir ​mit 
Tipps zu Berufsmöglichkeiten, 
Weiterbildungen und Förderun-
gen.

Du denkst über ​
einen Berufs- 
wechsel nach?

Mehr Infos unter:
wien.arbeiterkammer.at/ 
erwachsenenbildung

VO N  P E T E R  M I T T E R H U B E R 
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Der Hausherr 
verbietet mir  
die Katze!

Die Wohnrechtsexpertinnen und 
Wohnrechtsexperten der AK be-
raten dich gern am Telefon. Fragen 
zum Mietrecht, zur Mietzinshöhe 
oder Kündigung? Probleme mit  
dem Vermieter oder einem Makler?  
Streit mit dem Verwalter der Eigen- 
tumswohnung oder unter den 
Eigentümerinnen und Eigentümern? 
Ruf an unter +43 1 50165 1345  
(Mo–Fr, 8–12 Uhr, Di auch 15–18 Uhr) 
oder frag online:  
wien.arbeiterkammer.at/miete

Fragen zur Wohnung –  
die AK hilft dir.

A K  T I P P  F Ü R  D I C H

Frau S. ist seit einiger Zeit Mieterin in einer neuen Wohnung. Sie möchte sich gerne 
eine oder zwei Katzen zulegen, aber sie ist unsicher, ob sie diesen Schritt wagen 
soll, da in ihrem Mietvertrag zur Haustierhaltung überhaupt nichts geregelt ist.

Bevor sie sich tatsächlich Katzen anschafft, meldet sie sich daher lieber in der 
Wohnrechtsberatung der Arbeiterkammer Wien und fragt nach: Muss sie die Ver-
mieterseite um Erlaubnis fragen, bevor sie sich ein Haustier zulegt, oder kann ihr 
der Vermieter das Halten einer Katze vielleicht sogar verbieten? „Dürfen die das?“

Wenn der Mietvertrag keine Regelung zur Tierhaltung enthält, ist das Halten ​von 
üblichen Haustieren jedenfalls erlaubt, also insbesondere von Hunden und Katzen, 
aber auch von anderen Kleintieren, von denen keine Beeinträchtigungen ​ausgehen 
(Hamster, Meerschweinchen, Zierfische, Wellensittiche und Ähnliches). Frau S. 
muss auch im Vorhinein keine Zustimmung vom Vermieter einholen.

Nur wenn es zu starken Verschmutzungen oder Beschädigungen der Wohnung 
kommt (zum Beispiel durch übermäßige Tierhaltung) oder das Tier die Lebens
qualität der Nachbarinnen und Nachbarn unzumutbar beeinträchtigt (zum Beispiel 
durch starke Verschmutzungen am Gang oder Lärmbelästigungen), muss das vom 
Vermieter oder von den Nachbarinnen und Nachbarn nicht akzeptiert werden.

In solchen Fällen könnte von Frau S. die Unterlassung des mit der Tierhaltung ver-
bundenen störenden Verhaltens verlangt werden. Aber eine Katze in der Wohnung 
darf ihr generell nicht verboten werden, wenn dazu im Mietvertrag nichts steht.

NEIN!
SO NICHT

D U  H A S T  DA S  G E F Ü H L,  E T WA S  KÖ N N T E  N I C H T  

E R L A U B T  S E I N ?  F R AG  B E I  U N S  N AC H !  h e l l o @ a k w i e n . a t

Dagmar Koller
E X P E R T I N  F Ü R  WO H N R E C H T  

I N  D E R  A K  W I E N

Dürfen die das? 
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Schlaue Regeln
für gute KI

Fragen zur Wohnung –  
die AK hilft dir.

VO N  K AT H A R I N A  N AG E L E-A L L A H YA R I

Der Jurist Gabriele Mazzini gilt als 
Architekt der EU-Verordnung für 

Künstliche Intelligenz. Wer denkt, einen 
Technikfeind vor sich zu haben, der klei-
nen Start-ups Tonnen von Papierkram 
aufbürden will, liegt mindestens genau-
so weit daneben, wie die Glasfaserlei-
tungen für die Internetverbindung zwi-
schen Europa und den USA lang sind. 
Er arbeitete für Start-up-Unternehmen 
im Bereich Notfallkommunikation und 
kluger Energieversorgung. Als Entwick-
lungshelfer in Afrika fing der Jurist sich 
eine regelrechte Technikbegeisterung 
ein: „Ich habe gesehen, wie fortschritt-
liche Technologie gegen Armut oder 
eine schlechte Gesundheitsversorgung 
helfen kann“, so der quirlige Mann.

Europas Vordenker …
„Gesetze sind Werkzeuge. Sie regeln  
unser Zusammenleben, sie sind ver-
pflichtend – aber gleichzeitig sehr flexi-
bel: Sie können verwendet werden, um 
etwas zu verbieten, etwas einzuschrän-
ken, aber auch, um etwas zu ermög-
lichen oder etwas zu fördern.“ Diesem 
Grundsatz folgend, war es Gabriele 
Mazzini besonders wichtig, dass die Ver-
ordnung sowohl die Entwicklung Künst-
licher Intelligenz fördern als auch die 
Risiken begrenzen muss. Gemeinsam 
mit einem Team von 51 Expertinnen und 
Experten hat er für die EU-Kommission 
ein Regelwerk vorgelegt, das 2025 in 
Kraft getreten ist. Ein ganzes Jahr spä-
ter brach die Künstliche Intelligenz des 

US-Konzerns „Open AI“ unbemerkt in 
die Programmiererplattform „Hugging 
Face“ ein und klaute dort Informatio-
nen zum Lösen einer Testaufgabe. Die 
Aktienkurse des Konzerns schossen in 
die Höhe. Und nach weiteren Hacker-
angriffen ihrer eigenen KI-Agenten 
fordern die Chefs der US-Tech-Riesen, 
man möge sie bitte regulieren. Zuletzt 
warnte Microsoft-Vizechef Brad Smith 
vor „KI-Würmern in der Küche“, die 
sich der per Internet gesteuerten Haus-
haltsgeräte bemächtigen könnten.

… scheitern an Unternehmerlobby
Die EU-Verordnung ist indes in Öster-
reich noch immer nicht vollständig 
umgesetzt worden. Die Unternehmer-
lobbys bremsen Gesetze aus. Dabei 
enthält die Verordnung ohnehin Regeln 
in abgestufter Form, wie AK Expertin 
Tünde Fülöp weiß: „Neben Verboten, 
für Emotionserkennung am Arbeits-
platz oder biometrische Kategori-
sierung, gelten im Hochrisikobereich 
umfangreiche Anforderungen, im Be-
reich des begrenzten Risikos hingegen 
reduzieren sich die Anforderungen im 
Wesentlichen auf Transparenzpflichten.“ 
Zudem bringt die Verordnung einen 
fairen Wettbewerb, weil sich auch 
US-Konzerne daran halten müssen, 
die Künstliche Intelligenz in Europa 
verkaufen wollen. Und: „Es sind auch 
Fördermaßnahmen vorgesehen, wie 
die Einrichtung von KI-Reallaboren, 
die Erhöhung der KI-Kompetenz von 
Arbeitskräften, Erleichterungen für 
kleine und mittlere Unternehmen sowie 
Ausnahmen für Forschung und Open-
Source-Entwicklung.“ ↙

Während europäische Unternehmen sich davor fürchten, bei 
Künstlicher Intelligenz nicht mitzukommen, warnen US-Unter
nehmer vor der Vernichtung der Menschheit durch KI. Gegen-
rezept bei Panikattacken: ein Stück solider EU-Bürokratie.

Smarte Küche: „KI-Würmer“ könnten sich hineinfressen, warnt die Tech-Branche.
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Sportleiberl: „Konsument“ hat 16 darauf getestet, wie gut sie 
Schweiß aushalten, ob wir in ihnen mit Schadstoffen in Kontakt 
kommen und wie viele Mikrofasern sie beim Waschen freisetzen.

Marke/Modell Preis* ausgelobt  
für …

Bisphenole Mikrofasern Scheuerbe-
ständigkeit

Ergebnis

AliExpress CHRLCK Men’s Running Quick Drying T-Shirts 4,39 Männer sehr gut

Maier Sports Waltraud T-Shirt 34,95 Frauen sehr gut

Odlo Zeroweight Engineerd Chill-Tec Laufshirt Herren 59,95 Männer sehr gut

Odlo Zeroweight Engineerd Chill-Tec Laufshirt Damen** 59,95 Frauen sehr gut

Shein Core Rhythm Women’s Simple Printed Crew Neck 4,87 Frauen sehr gut

Asics Core Short Sleeve Top 27,99 Frauen sehr gut

Hoka Essential 54,95 Männer sehr gut

Decathlon Kiprun Run 500*** 19,99 Männer sehr gut

Brooks Luxe Short Sleeves Herren 30,– Männer sehr gut

Brooks Luxe Short Sleeves Damen** 30,– Frauen sehr gut

Nike Stride 44,95 Männer gut

Adidas Runners T-Shirt Genderneutral 40,– unisex gut

On running Performance-T 80,– Männer gut

Puma Velocity Laufshirt 29,99 Männer weniger zufriedenstellend

4F Schnelltrocknendes Laufshirt für Herren 32,99 Männer weniger zufriedenstellend

Under Armour UA Vanish Seamless Short Sleeves 44,95 Frauen weniger zufriedenstellend

 sehr gut  |   gut  |   durchschnittlich  |   weniger zufriedenstellend  |    nicht zufriedenstellend

QUELLE:  KONSUMENT 10/2026

*) zum Einkaufszeitpunkt    **) gleichnamiges Herrenmodell aus dem gleichen Material getestet    ***) Eigenmarke Decathlon

Wer gern sportelt, weiß, was sie 
oder er von einem Leiberl hat, 

das den Schweiß nach außen trans-
portiert, schnell trocknet und stunden-
langen Sport aushält. „Konsument“ hat 
16 Erwachsenen-Sport- und Laufshirts 
getestet, die überwiegend aus Kunst-
fasern bestehen – und zwar unter ande-
rem auf unerwünschte Chemikalien 
und die Freisetzung von Mikrofasern.

In keinem der getesteten Leiberl fanden 
die Testerinnen und Tester Formalde-
hyd und verbotene Farbstoffe. In einem 
Drittel der Leiberl fanden sie allerdings 
Bisphenole, von denen einige hormon-
ähnliche Wirkung haben können. Laut 
Test war die höchste Menge davon im 
getesteten Leiberl von Under Armour. 
Auch das getestete Leiberl von 4F fiel 
im Punkt Schadstoffe durch.

Beim Testwaschen setzte das Velocity 
Laufshirt von Puma die meisten Mikro-
fasern frei. Beim Punkt Schweißbe
ständigkeit bewerteten die Testerinnen 
und Tester alle Leiberl im Test als 
„sehr gut“ oder „gut“. ↙

Leiberl, 
extra für 
den Sport

eiberl,

R U B R I K A K  F Ü R  D I C HS E I T E  2 8
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Den kompletten  

Test findest du unter  

konsument.at/ 

sportshirts26
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23 Bezirke, 6.947 Straßen und unzählige ​Lieblings-
grätzl: Wer kennt diesen Ort in Wien?

Teilnahme- und Einsendeschluss ist am 26.11. Die Gewinner:innen werden per E-Mail verständigt. Der Rechtsweg ist 
ausgeschlossen. Der Gewinn kann nicht in bar abgelöst werden. Jede:r Teilnehmer:in darf nur einmal und nur im eigenen 
Namen teilnehmen. Die Ermittlung der Gewinner:innen erfolgt nach dem Zufallsprinzip. AK Mitarbeiter:innen, gewählte 
Vertreter:innen der AK und deren Angehörige sind vom Gewinnspiel ausgenommen.

Fotorätsel!

Verrate uns den gesuchten Ort auf dem Bild und gewinne mit Glück! ​Die Gewin-
nerinnen und Gewinner werden aus den Einsendungen gezogen ​und können aus 
folgenden Hauptpreisen wählen: 
-	 einem Paar JBL-Kopfhörern, 
-	 einem Samsung Galaxy Tab ​oder je einem 150-Euro-Gutschein von Billa, Hofer, 
Spar oder Wellcard.

Unter allen anderen Einsendungen werden zehn Trostpreise verlost:  
j​e ein Büchergutschein von Thalia im Wert von 20 Euro. Die Auflösung  
wird in der nächsten Ausgabe der AK FÜR DICH präsentiert.

Auflösung des letzten Fotorätsels/Ausgabe September–Oktober 2026:
der Basketball Court Pier 22 auf der Donauinsel im 22. Wiener Gemeindebezirk.

Gewinnspiel

Finden und gewinnen!

Wo einst das 
Bier in Strömen 
floss, flie t heute 
nur Wasser.

Schick uns deinen Tipp einfach 
unter wien.arbeiterkammer.at/​
raetsel oder gleich QR-Code  
scannen! Einsendeschluss: ​26. 
November 2026.
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T H E R M E  W I E N

K A R L- M A R X- H O F
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Was 
los ist

in 
Wien.

R U N T E R  VO M  S O FA  ​U N D 

R A U S  I N  D I E  S TA DT :  ​U N S E R E 

T I P P S  F Ü R 

D E I N E  L E I WA N D E  Z E I T !



2   Handball in Margareten.

Die Fivers Wat Margareten zählen zu Österreichs erfolg-
reichsten Handballvereinen – mit vielen Titeln und über 130 
Nachwuchs-Meistertiteln seit 2003. Schwerpunkt: Entwick
lung eigener Talente. Ab zu den Heimspielen! ​Sporthalle Mar-
gareten, 1050 Wien • Die ersten 20 mit ​AktivKarte zahlen 
nur 10 statt 15 Euro (Bestellung unter office@fivers.at mit 
Angabe der AK Mitgliedsnummer).

5   Thomas Maurer im Stadtsaal.

6   Bücher in der Messe Wien.

3   Einmal richtig entspannen.

4   Ikone im Stadtgespräch.

Du nimmst auch gern ein Buch in die Hand und liest? Dann bist 
du heuer wieder richtig auf der Buch Wien in der Messe Wien. 
Dort erfährst du das Neueste rund ums Lesen. Auch die AK ist 
dabei (Stand B33). Buch Wien in der Messe Wien, 1020 Wien, 
25. bis 29.11. • Als AK Mitglied kriegst du mit dem Rabatt-​
code akbw26 im Vorverkauf vergünstigte Tagestickets und 
Festivalpässe • Infos und Programm: www.buchwien.at

Die deutsche Musikerin Christiane Rösinger ist eine Indie- 
Ikone. Mit den Lassie Singers thematisierte sie in „Die Pärchen
lüge“ oder „Liebe wird oft überbewertet“ bissig etwa das 
Ideal der klassischen Zweierbeziehung. Jetzt schrieb ​sie „The 
Joy of Aging“ über das Älterwerden. Sie kommt ​am 26. No-
vember zum Wiener Stadtgespräch in die AK. ​• Anmeldung 
demnächst: wienerstadtgespraech.at.

Durchschnaufen nach der Arbeit: Das geht auch in der Therme 
Wien in Oberlaa. Dort hast du Thermalbecken inklusive Whirl
pools, Massagedüsen und Liegebänke. Außerdem kannst du 
dich massieren lassen. Zur Therme gehts direkt mit der U1. 
Therme Wien, 1100 Wien • Mit AktivKarte sparst du für ​dich 
und eine Begleitperson 10 % auf den 3-Stunden-Eintritt (aus-
genommen Feiertage und Schulferien).

Zu viele Krisen, zu viele Superschurken, zu viele grindige ​Di-
gitaleffekte: Thomas Maurer gibt das Programm ​„Im falschen 
Film“. 3. und 19.12. im Stadtsaal, 1060 Wien ​• Mit AktivKarte 
Reservierungsverlängerung bis zum ​Spieltag und 10 % Ermä-
ßigung auf den Abendkassapreis ​am Veranstaltungstag.

In der Stadthalle gibts von 21. bis 31. Jänner wieder Holiday 
on Ice – mit der Show „Cinema of Dreams“. Sie erzählt von 
drei Freund:innen, einem alten Lichtspieltheater und der ​
Magie des Kinos. Szene für Szene entfaltet sich eine facetten-
reiche Kinowelt. Wiener Stadthalle, 1150 Wien • Mit Aktiv-
Karte sparst du 15 % auf Vollpreistickets ab Kategorie B im 
Zeitraum 28. bis 31. Jänner (Kennwort online: cinema2026).

1   �Holiday on Ice – heuer ​gibts 
Cinema of Dreams.

Radio Wien ​für Lehr-
linge!
Welche Rechte hast du im Lehrvertrag? Was darf ​deine 
Chefin, dein Chef von dir verlangen, was nicht? ​AK 
Expertin Marlene Frank informiert: Donnerstag, 19.11., 
10:30 Uhr auf Radio Wien, 89,9 MHz.

7   Mit Kids ins Theater.

Deine Kinder sind sechs plus? Dann könnte „Der Zahn“ im 
Theater der Jugend etwas für sie und dich sein. Grundlage 
ist eine Graphic Novel von Ayşe Klinge, die Stückfassung ist 
von Ayşe Bosse. Es geht um Mila, die ausgelacht wird, weil 
sie sich vor Vampiren fürchtet. An ihre Seite stellt sich Karla, 
die mit aller Kraft versucht, ihren wachsenden Fangzahn ​zu 
verbergen. Theater der Jugend, 1070 Wien • Mit Aktiv-Karte 
10 % Ermäßigung auf den Nachmittagspreis.
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Mehr Angebote  

mit AktivKarte unter  

w.ak.at/aktivkarte



Sichere Pensionen 

brauchen einen fairen 

Arbeitsmarkt.  

 mitmachen. 

arbeiterkammer.at 

GUTE ARBEIT 
VERDIENT 
EINE GUTE 
PENSION.

über faire Pensionen

#RedenWir

Ändert sich deine Adresse? 
Dann füll das Formular auf der AK Website 
unter w.ak.at/adressaenderung aus.
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